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Die Stadt nur noch ein rauchender Trümmerhaufen / Japans Offensive

seit Wochen vorbereitet / japanische Frechheit gegenüber dem Völkerbund

WMn Sampl

Am Dienstagabend kurz nach 8 Ahr verstarb im
Altonaer Krankenhaus im 42. Lebensjahre Senator
Dr. Lamp'l an Embolie.

Aeberrasckcnd für alle, die noch kurz vorher mit ihm in Be-
sprechungen zusammen gewesen waren, kam am 12. Dezember die
Kunde, daß Walther Lamp'l das Altonaer Krankenhaus wegen
einer Nierensteinerkrankung hatte aufsuchen müssen. Er, der
sonst so kräftige und gesunde Mann, hat da« Krankenbett, da«
zu einem wirklichen Schmerzenslager wurde, nicht wieder »er-
lassen können. Am 21. Dezember mußte eine schwierige Nieren-
steinoperation vorgenommen werden, die der jetzt Dahingeschiedene
gut überstand. Dann aber trat eine Woche später ein schwerer
Anfall von Lungenembolie auf. Nur die ganze Kunst der Aerzte
vermochte es, das Schlimmste abzuwenden. Tagelang aber mußte
man bangen, ob die kräftige Konstitution des Schwerdanieder-
liegenden diesen Angriffen nicht doch nackgeben würde. In den
letzten Tagen konnte man wieder Lofsnung schöpfen. Am so
überraschender trat bann am Dienstagabend der Tod ein. Der
behandelnde Arzt weilte am Krankenlager, als plötzlich ein neuer
Embolieanfall eintrat und in wenigen Augenblicken den tödlichen
Ausgang nahm.

Mit Walther Lamp'ls Name ist ein Großteil der Geschichte
der ersten Nachkriegsjahre unseres Städtegebiete« verknüpft. Er
war ein seife mademan. In Lamburg am 10. Mai 1891 wurde
er geboren. Al- Sohn einer kinderreichen Landwerkerfamilie
mußte er, wie alle Geschwister, durch Brot- und ZeitungSaus-
tragen zum Anterhalt beitragen. Der junge Walther besuchte
zunächst die Volksschule, bekam bann aber eine Freistelle auf der
Oberrealschule und verdiente sich sein Brot vom 15. Lebensjahre
an durch Nachhilfemiterricht. Der Wille, sich die Mittel zum
Aniverfitätsstudium zu verdienen, brachte den 19jährigen nach
bestandenem Abittirientenexamen nach Mexiko. Aber auch hier
wurde fein Mut auf eine harte Probe gestellt; denn gerade in
die mexikanischen Wirren der Jahre 1911 und 1912 kam er hinein.
Als sein Arbeitgeber, ein Lübecker Kaufmann, erschossen wurde,
verlor der junge Angestellte wohl Ersparnisse und Stellung, aber
nicht die Entschlußkraft, sich weiter zu helfen. Lamp'l kehrte nach
Deutschland zurück und erwarb sich die Mittel zum Studium
an der Berliner Universität durch Privatunterricht. Dann kam
der Krieg. Der junge Student kam an die Front und kehrte
als Schwerkriegsbeschädigter — im Dezember 1917 stürzte er al«
Flieger ab — in die Leiinat zurück.

Kaum genesen, war Walther Lamp'l einer der wenigen
Offiziere, die sich bei Ausbruch der Revolution sofort in die
Reihen der Soldatenräte stellten und so ihren Willen bekundeten,
am Neuaufbau des Staate» mitzuwirken. Nachdem die organi-
sierte Arbeiterschaft dem wirren Durcheinander der ersten Revo-
lutionswnchen in Lamburg ein Ende gemacht hatte, brachte
Lamp'ls energisches Eingreifen auch im Soldatenrat geordnete
Verhältnisse.

Im Januar 1919 wurde er zum 1. Vorsitzenden de» Sol-
datenrats gewählt, nachdem er schon vorher von den Soldaten-
röten Lamburg« mit ihrer Vertretung zum ersten Kongreß der
Arbeiter- und Soldatenräte in Berlin beauftragt war. Immer in
enger Fühlung mit der Führung der Partei und den Gewerk-
schaften im Stäbtcgebiet hatte Lamp'l hervorragenden Anteil an
der Ueberwindung aller Versuche, die Dinge in ein spartakistifches
Fahrwasser zu lenken. So wurde er denn auch Ende Februar
1919 Kommandant von Groß-Lamburg und nach dem Eingreifen
be« Korps Lettow-Vorbeck« Neichskommissar bei diesem Korps.
Er schied im Dezember 1919 aus dem Leeresdienst au«, aber
sein Geschick und seine Energie gerade in militärischen Dingen
brachten es mit sich, daß Walther Lamp'l ganz selbstverständlich
in vorderster Linie stand, als es galt, den Kapp-Putfch abzu-
wehren. Der damalige Oberst von Ledebour hatte mit einem
Bataillon das Altonaer Rathaus besetzt, um von dort au« „Ruhe
und Ordnung" nach Lamburg zu bringen; er wartete nur noch
Verstärkungen ab. Aber ein zweite« Bataillon seine« Regiments,
das den Altonaer Lauptbahnhof besetzte, fiel nach aufklärender
Arbeit Altonaer Sozialdemokraten von ihm ab, und dem herbei-
gerufenen früheren Kommandanten gelang es, diese« Bataillon
fest in seine Land zu bringen. So schaffte Lamp'l die Voraus-
setzungen für die bald folgenden Verhandlungen mit Wangen-
heim und Ledebour, in der diese zum Abzug au« Altona ge-
zwangen wurden.

Auch in Schleswig-Lolstein, wo der Spuk noch nicht zu Lnds
war, griff Lamp'l dann noch mit Erfolg ein.

Aber dieses erfolgreiche Eingreifen im Kapp-Putsch hatt«
das inzwischen aufgenommene Studium an der neuen Lamburges
Universität nur unterbrochen. 1921 erwarb der jetzt Verstorbene
mit seinen von der juristischen Fakultät durch Druckübernahme
ausgezeichneten Arbeiten über .Da« Recht der Revolution" und
anderes den Doktortitel.

Die starke Inanspruchnahme durch seine Tätigkeit als Kom-
Mandant von Groß-Lamburg und später sein Studium Hin-
betten Walther Lamp'l nicht, andere ihm anvertraute Auf-
gaben pflichtgetteu zu erfüllen. Er war im Februar 1919 zum


